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iSrjctjeint je ©onnerStagg uttb fofîet per ©emefter §r. 6.—, per $a^r frt. 12.

3«ferate 30 @t§. per eittfpaltige ©oloneljeile, bet größeren ilttfträgen
entfpred)enben Ptabatt.

te» 5. Pit»? 1925

SiÜM:
Bäil-£br®üift,

SBaupoIijeUtcbe «eroiïtt»
gu»ge« öcr ©tobt giirtaj
rourben am 27. gebruar für
folgenbe «auprojeïte, teil»
roetfe unter Siebtagungen, er=

teilt : 1. «augenoffenfcbaft
|jaumeffer, S)oppeIroobnbau§ an ©teHe ber einfachen

SBotjn^äufer ©taubfiraße 3/5 unb Vetfdjlebung ber ge

ne^migten brei äBobnbäufer ©eefiraße 334, 336/©taub
firaße 1, 3- 2 ; 2. ©leltrijitätsroerfe bei ÄanionS 3üricb
Stutoremife «leidjerroeg 44, 3-2; 3. $. Stfdjumper ©In
friebung ©taubfiraße 20/@belftraße 48, 3- 2; 4. ©irarbet
2öal$ & ®o. 21.=®., ftofanbau ©tauffa^erquai 6, 3. 4
5. D. gurrer, lutoremife £>einrid)ftraße Sftr. 141, 3. 5

6. ©uter=@trel)ler ©ötjne & So., Slutoremife 8ïu§fieDung§
firaße 36, 3. 5; 7. <£. «übler, Ilmbau Stötelftraße 28/30
3- 6; 8. ©enoffenfcbaft ©pera, Slbänberung SJÎebrfami
lienbßus iRot firaße 54 unb ©rfteüung einer Stutoremife
int ^»intergebâube, 3- 6» 9- tigert, «ergroßerung
SBagenremife mit Slutoremife 9torbftraße 9tr. 136, 3- 6 ;
10. f>. SBinteler SBlenesfe unb 0. gotfier» ©rfjroarjer,
lutoremifegebäube «lümli§alpftraße/©cbäppifiraße 20/22,
3. 6; 11. SBoU 21.=®., Vergrößerung lutoremife ©ol«
bauerftraße 28, 3- 6 ; 12. «opp, 9Bol)nbau§, Stobel»

bofftraße 240, 3. 7; 13. f). ©ßltnger, 2lutoremife 31ep=

tunftraße 55, 3- 7 ; 14, |j. SRetli, 3 «alfone SJiineroa--

S©et met)« netfffirfdjt, atê ee batten lau«,
ift teidjtftwnig.

firaße 3 fr. 23, 3- 7 ; 15. ©djmib, lutoremifenanbau
ihmafiraße 1, 3- 7 ; 16- 31- ©ajmib, ©infamilienbauê
mit ©taftiebung ©onttenbergfiraße 96, 3- 7 ; 17. 3-
©üntbart, ®adbroobnung |)öfcbgaffe 80, 3. 8; 18.
gutter, ©rböbung unb Verbreiterung ©efcbäft§bauS Verf.»
3fr. 1950 unb 2lutoremifenanbau 3lebelbacbftraße 4, 3- 8 ;

19. 2. ©dbmibli, ®acbroobnung gelbeggftraße 41, 3- 8.
<£tn SRiefentwu ber ««ttôeSbabnén in 3örid§. «ei

ber alten Soîomotioremife an ber ©ibl, gegenüber bem

|>oteI |>abi§, ift nun ba§ «augefpann für ba§
neue VetroaliungSgebäube ber ©. «. «. au§ge=
ftecïi. Sfaäj ben Slusmaßen roirb eS größer roerben als
ba§ Äafpar=@fcberbau§. 3« btefem ©ebäube merben
nicbt nur bie Sleisbitet'tion unb bie oerfdbiebenen 35tenfi=
abteilungen be§ ÄreifeS III untergebracht merben, fonbern
audj bie Sranfitpoft. ®a§ fogenannte „SBeibmann'ftbe
fpaus", in bem bie Abteilung be§ Dberingenieur§ unter»
gebraut ift, muß aîêbanst meicben. ®er «au biefe§
VerroaltungSgebäubeS gebort in bie erfte «auetappe be§
Umbaues bes £>auptbabnhofe§ unb roirb balb in Angriff
genommen roerben.

«abnbofbauten in 9tnn ift ber «oben
beS pfünftigen «abnbofeS @nge faft oon aüen ©ebauben
befreit. ©S finb lebiglicb nocb ba§ ©efd^âftë^auS ©ee=

jtraße 12 unb ba§ benachbarte ©ebäube, in bem bie

«unbeSbabnen ibr «aubureau untergebradbt haben, oor=
banben. Unb bereits erbeben ftdj auf bem «aufelb bie

profile für bie ©rfteüung be§ ©tationegcbäubeS unb
ben an bicieS anftoßenben «au für ißoft= unb ©ef^äftS»
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F««.ehkS»i».

Baupolizeiliche BewiM-
g««ge» der Stadt Zürich
wurden am 27. Februar für
folgende Bauprojekte, teil-
weife unter Bedingungen, er-
teilt: 1. Baugenossenschaft

Haumesser, Doppelwohnhaus an Stelle der einfachen
Wohnhäuser Staubstraße 3/5 und Verschiebung der ge

nehmigten drei Wohnhäuser Seestraße 334, 336/Staub
straße 1, Z. 2 ; 2. Elektrizitätswerke des Kantons Zürich
Autoremise Bleicherweg 44, Z. 2; 3. K. Tschumper Ein
friedung Staubstraße 20/Etzelstraße 48, Z. 2; 4. Girardet

Walz A Co. A.-G., Hofanbau Stauffacherqum 6, Z. 4
5. O. Furrer, Autoremise Heinrichstraße Nr. 141, Z. 5

6. Suter-Strehler Söhne â Co., Autoremise Ausstellungs
straße 36, Z. 5; 7. C. Bühler, Umbau Rötelstraße 28, 30

Z. 6; 8. Genossenschaft Spera, Abänderung Mehrsami
lienhaus Rotstraße 54 und Erstellung einer Autoremise
im Hintergebäude, Z. 6; 9. I. Rigert, Vergrößerung
Wagenremise mit Autoremise Nordstraße Nr. 136, Z. 6 ;
10. H. Winteler - Wienecke und O. Förster-Schwarzer,
Autoremisegebäude Blümlisalpftraße/Schäppistraße 20/22,
Z. 6; 11. Woll A.-G., Vergrößerung Autoremise Gol-
dauerstraße 28, Z. 6 ; 12. E. Bopp, Wohnhaus, Tobel-
Hofstraße 240, Z. 7; 13. H. Eßlinger, Autoremise Nep-
tunstraße 55, Z. 7 ; 14. H. Meili, 3 Balköne Minerva-

Wer mehr verspricht, als er halten kau«,
ist leichtsinnig.

straße Nr. 23, Z. 7 ; 15. H. Schmid, Autoremisenanbau
Lunastraße 1, Z. 7 ; 16. A. Schmid, Einfamilienhaus
mit Einfriedung Sonnenbergstraße 96, Z. 7; 17. I.
Günthart, Dachwohnung Höschgasse 80, Z. 8; 18. H.
Hurter, Erhöhung und Verbreiterung Geschäftshaus Vers.-
Nr. 1950 und Autoremisenanbau Nebelbachstraße 4, Z. 8 ;

19. L. Schmidli, Dachwohnung Feldeggstraße 41, Z. 8.

Ein RieftnNKU der Bundesbahnen in Zürich. Bei
der alten Lokomotwremise an der Sihl, gegenüber dem

Hotel Habis, ist nun das Baugespann für das
neue Verwaltungsgebäude der S. B. B. ausge-
steckt. Nach den Ausmaßen wird es größer werden als
das Kaspar Escherhaus. In diesem Gebäude werden
nicht nur die Kreisdirektion und die verschiedenen Dienst-
abteilungen des Kreises III untergebracht werden, sondern
auch die Transitpost. Das sogenannte „Weidmännische
Haus", in dein die Abteilung des Oberingenieurs unter-
gebracht ist, muß alsdann weichen. Der Bau dieses

Verwaltungsgebäudes gehört in die erste Bauetapps des
Umbaues des Hauptbahnhofes und wird bald in Angriff
genommen werden.

BahnZofblMten in Zürich-Enge. Nun ist der Boden
des zukünftigen Bahnhofes Enge fast von allen Gebäuden
befreit. Es sind lediglich noch das Geschäftshaus See-
straße 12 und das benachbarte Gebäude, in dem die

Bundesbahnen ihr Baubureau untergebracht haben, vor-
Handen. Und bereits erheben sich aus dem Baufeld die

Profile für die Erstellung des Stationsgebäudes und
den an dieses anstoßenden Bau für Post- und Geschäfts-
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groecfe, beffen Slorbfront ber ©renje bet Sebetfiraffe ent=

lang läuft unb »ont öftticEjen Sopf ber 93eberbiûcîe bis
in bie 9RäE)e beS ©abelungSpunfteS »on ©eeftrafje anb
Seberftrafje hteunterreicht. ®er nene ©ebaubefomplej
beftet)t alfo auS jroet im SSBhtfel pfammenfiofjenben
klügeln, beren äufjetfte ©nben etroa 150 m auSetnaro

berliegen. Sie inneren SOSinfelfchenfel finb p einem

^albfreiS gerunbet. Siefer umfchliefjt ben ïhhnhofoor*
plat), auf bem bie ©trajsenbahn »on brei Seiten |er
einntänben roirb.

3lud) auf ber Dftfeite bet ©eeftrafje müffera nod)
einige ©ebäulichfeiten niebergetegt roerben, bamit eine

93erfehrSaber nad) bem ©ebiete beS alten 33cthnf)ofeS

gefcljaffen werben fann. Sie ©eeftrafje felbft mufj bei

ißrer SSerbreiterung unb ßorreftion etroaS gehoben roerben.
SaS -Jlorbftücf ber Sunnelrß^re ift faft big pr ©abler*
ftrafre fortqerücft. Son ïjier roirö buret) ben IRieterparf
eine tiefe Saugrube ausgehoben, um bie 93erbinbung mit
bem ooßenbeten ©äbftödE beS SunnelS h-upitelien. über
bem Sunnel, pnfdjen Utorbportal unb Scl)ulhau§firafje,
macht bie Sluffüßang rafdfje gortfdjritte. Schon finb ber
Körper ber neuen ©rütliftrafje unb bet Streifen ber
©rünanlage püfdfjen ©rütliftrafje unb ©eeftrafje erftanben,
unb auch bie ©tütpnauer gegen btefe ift erfteßt. („91. ß. 8-")

Bauliches fltti Söttd). (2lu§ ben ©tabtratSoer--
hanblungen.) Sem ©rojjen ©tabtrat roerben bie jßläne
unb ber Soften»oranfd)Iag für ben Sau ber falben»
ft raffe jroifefjen Suhl» unb griefenbergftrßfje pr @e*

neßmigung oorgelegt unb roeiter beantragt, für bie Sias-
führung einen Srebit »on 58,000 gr. im aufjerorbe«t=
lichen Setftljr p erteilen unb ,bte roeftlishe Saulinie ber
|>albenftrafje »on ber griefenbergfitGfje etroa 44 m füb-
lieb ttacb ber Berlage beS ©taCirateS abpänbern. —
gerner roerben bie $Iane unb ber ^oftenooränfehtag
für bie baulichen Slnberungen im Qugenbheitn
„9lrtergut" pr ©end)migung oorgelegt mit bem SU»

trag, für ben Umbau unb bie Möblierung beS Qugenb
ßeimeS einen fcebit »on 155,000 gr. im anfjerotbetil
lichen 93etîehr P erteilen unb roeiter p befchliefjen, bafj
ber al§ „$ugenbbeim Slrtergut" au«gejdE)tebene Seil bes
SegateS »on 31. 3lrter=SSoci) einen unter bie allgemeinen
gonbS etnpfteßenben gonbS bilbe pm $roecEe ber »or*
Übergehenben Slufnahme bülfsbebürftiger Sinber unb
Qugenblidher beiber ©efdjledjter.

Sie Shbeit am GsrroelterangSößU öe§ ÄsnfthßujeS
in Nüttel fchreitet energifdj »orroärtS; f<hon bt^errfc^t
fein fertiges ©laSbadh bai ©efamtbilb ber ©ebäubegxuppe.

Stû&tifche Bauîreîfile in SBteierUjur. ffier ©tabt=
rat unterbreitet bem ©rofjen ©emeinöerat eine iReihe

»on Ärebitbegehren, »on benen etneS ben ganzen
Santon tntereffiert, roährenb bie anbern »on einer regen
Saufluft ber ftäbtifchen ©jefutioe für bie zuläuft ige
Bebauung @r ofj wintert hur § jeugen. 3ln bie Soften
einer I a n b roir t f d) a f 11 i dE) e n Söinterfcf)ule in ber
Stahe beS ©cfüoffeS SB ül fling en nod) bem ^rojeft
»on SantonSbaumeifier giet), bas 600,000 gr. fojten
roürbe, foßen 100,000 gr. au§ ftäbtifchen Mitteln »er*
abfolgt roerben. SBefilicb beS ©djlojjguteS, ba§ gefou*
bert bleibt, hot ber Santon bereits früher ba§ nötige
Serrain fich gefidjert. Sie Saute roöre bem ©harafter
ber ©egenb, inSbefonbere beS ©dEjloffeS, angepaßt, Sie
SBeifung beS StabtrateS h^t &te ibeeßen unb materießen
Borteile beS IßrojefteS hetoor.

weiteren möchte bie Beljörbe baS ber girma
©ebr. Suiter gehörenbe Serratn ber Sronenroiefe bet
ber Sdhühenürafte gegen foldfjeS bei ber grohfinnSrotefe
an ber SBü«ftingerftra^e umtaufdhen, wofür 60,000 gr.
nötig finb. getner roiß ber Stabtrat ber ©pinnerei
unb 3<mrnerel Sltebertöp ein ©iücE Sanb in ber 9lahe

beS ©aSroerîeS ablaufen, ba§ 38,460 gr. foften roürbe
unb am ober« Seutroeg enblidh einen Sanbîomplej »on
39,402 nU für 118,207 gr. erwerben. Siefen Sanb=

fomplej roiß er fuî^effioe roteber an eine 33augenoffen=
fd^aft „^eimftätten" pm SelbftfoftenpreiS abgeben. Siefe
33augenoffenfdhaft gebenft eine Söohnfolonie »on 100

©infamtlienhäufern fuf^efftoe in SReihett p erfteßeit.
gür bie 3ljphaltierung beS .öauptfirc|enpgeS ber
3Utfiabt, nämlich Marftgaffe, Untertorgaffe, ©djmiebgaffe,
Safinoftra^e unb Münpaffe roirb ebenfaflS ein Srebtt
nachgefugt.

^oftneubau in Derltfon (3ürich). Sie patlamen=
tarifchen Sommifftonen für bie oorforgliche ©rroerbung
eine! Saupla^eS ju ißofisroeden beim Sahnhof in iDcti=

ton ha&en in 3lnroeferii)eit »on 33unbeSrat |i>aab unb
SaubireUor (jungo einen SUigenftfjetn »orgenommen.
gn ber barauffolgenben ©itjung hat bie Sommiffton beS

tUationalrateS, bem bie Priorität in ber SSUjanblung
be§ ©ejcböfres pfommt, ben 3lnträgen be§ ©unbeSrateS
einmütig jugeftimmt.

©tabttfche Saulrebite in 35Btnterth«r. Ser ®ro|e
©emetnberat genehmigte ben Sreöit »on 160,000 gr.
für ben SlnEauf ber Sr. 3mhofici)en Siegenfehaft 33lumero
tal unb 130,000 gr. für beren Umroanblnng in eine

©eroerbef (^ule für Mäbdhen. Siefe SSorlage ïommt
»or bie 3Sol!Sahftimmung. SBeitere Srebite biS p 280,000
granfen würben bewilligt pr Ißfläfterung ber
© et ü tj e n ft r a fj e mit ©roppflafier. Sarin finb inbe=

griffen 180,000 granfen fReferoen auS bem ©rtrag ber
SRotorroagenfteuer. 9iad) längerer Sebatte entfd^ieb man
fich für ©rofpflafter. ©nblid) ftnb für bie 93 er länge*
rung ber 3eughauSftra§e 23,000 granfen beroiüigt
rootben.

Uefisr bie ©rroeitetEng be§ @dhoßh«löen*grieb=
IjofeS in Sern entnehmen mir bem „Öunb" folgenbe
Mitteilungen: Sie ©rroeüerung beS ©^oPalben=grteb*
hofeS gibt ©elegenheit, bie intime Stimmung p fc^äffen,
bie auf grtebhöfen fo gut angebracht ift. Sie @rroet=

terung fieht befannilich eine 93ergröj3erung beS »or jroei
fahren »orgefchobenen ÇalbfreifeS auf beiben Seiten
Durch Infügen »on fsroei glügeln »or. fRiugS um ben
geiebhof roirb eine §edfe gepflanst. Sie ben gtiebhof
tnnethalb umgebenben RBege roerben mit einer jroetrei*
higen ÖaumaUee, bie roahrfdheintidh aus ßinben gepPanjt
rotrb, »erfehen. Unter ben 93äumen roerben bequeme
fRahebänfe angebradjt. Sie alten 93äume beS jetzigen
grtebhof«^ foßen belaffen roerben, ebenfo bie ©tüljmauer,
bie alte gamiliengräber birgt. Siefe ©tû^mauer roirb
auf ber anbern Seite burch eine in gleicher Stiftung
»etlaufenbe Mauer ergänzt roerben; auch foßen
gamiliengräber Ißlah finben. 3ln btefen ©tühmauern,
foroie bei ben SSBegfreupngen roerben fleine 93runnen
unb SBafferbaffinS angebracht. SSießeicht roirb fpäter
auf einem gleci beS MeldhenbühlroegeS ein Srematorium
errichtet roerben, p bem ber ^auptroeg beS grtebhofeS
in geraber fRichtung fuhrt. Sie ©riueiterung beS grieb*
hofeS gäbe auch ©elegenheit, eine Mobernifierung ber
©räberanlage auf bem neuen Seile burdhjuführen in ber
9Beife, baf? bie ©räber fiopf an Sopf angelegt roerben,
unb jroar jeroeilen groei ©räber, unb um biefe ©ruppe
eine ^»ede gebogen roürbe.

Heber ïa§ ©ruberhols te Safe! «nï feine Se*
fiattung berichtet bie „91ational=3eitung" : SBar früher
ba§ Sruberholj ba§ 95Banberjiel ber Sichter, $hiü>?ophen
unb ßünftler, fo ift eS heute ber Siebling aßer SaSler
geworben. "Unb eS »erbient biefert 93orpg »oß unb
gan§. ©eine ©igenf^ajten würben »on ber grojjen Maffe
erft erfannt, nad)öem fie bequem per Sram htnauf ge*
langen fonnte; ba§ roar etroa »or acht fahren, ©chou
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zwecke, dessen Nordsront der Grenze der Bedersiraße ent-

lang läuft und vom östlichen Kopf der Bederlnücke bis
in die Nähe des Gabelungspunktes von Seestraße und
Bedersiraße hinunterreicht. Der neue Gebäudekomplex
besteht also aus zwei im Winkel zusammenstoßenden
Flügeln, deren äußerste Enden etwa 150 in auseinan-
derliegen. Die inneren Winkelschevkel sind zu einem

Haldkreis gerundet. Dieser umschließt den B 'hnhofvor-
platz, auf dem die Straßenbahn von drei Seiten her
einmünden wird.

Auch auf der Ostseite der Seestraße müssen noch
einige Gebäulichkeiten niedergelegt werden, damit eine

Verkehrsader nach dem Gebiete des alten Bahnhofes
geschaffen werden kann. Die Seestraße selbst muß bei

ihrer Verbreiterung und Korrektion etwas gehoben werden.
Das Nordstück der Tunnelröhre ist fast bis zur Gabler-
straße fortgerückt. Von hier wird durch den Rieterpark
eine tiefe Baugrube ausgehoben, um die Verbindung mit
dem vollendeten Südstück des Tunnels herzustellen. Über
dem Tunnel, zwischen Nordportal und Schulhausstraße,

^ macht die Auffüllung rasche Fortschritte. Schon sind der
Körper der neuen Grütlistraße und der Streifen der
Grünanlage zwischen Grütlistraße und Seestraße erstanden,
und auch die Stützmauer gegen diese ist erstellt. („N.Z. Z.")

Bauliches aus Zürich. (Aus den Siadtratsoer-
Handlungen.) Dem Großen Stadtrat werden die Pläne
und der Kostenvoranschlag für den Bau der Halden-
straße zwischen Bühl- und Friesen bergstraße zur Ge-
nehmlgung vorgelegt und weiter beantragt, für die Aus-
führung einen Kredit von 58,000 Fr. im außerordent-
lichen Verkehr zu erteilen und .die westliche Baulinie der
Haldenstraße von der Friesenbergstraßs etwa 44 in süd-
lich nach der Vorlage des Stavtrales abzuändern. —
Ferner werden die Plans und der Kostenvoranschlag
für die baulichen Änderungen im Jugendheim
„Artergut" zur Genehmigung vorgelegt mit dem An-
trag, für den Umbau und die Möblierung des Jugend
Heimes einen Kredit von 155,000 Fr. im außerordent-
lichen Verkehr zu erteilen und weiter zu beschließen, daß
der als „Jugendheim Artergut" ausgeschiedene Teil des

Legates von A. Arter-Koch einen unter die allgemeinen
Fonds einzustellenden Fonds bilde zum Zwecke der vor-
übergehenden Aufnahme hülfsbedürfliger Kinder und
Jugendlicher beider Geschlechter.

Die Arbeit am Erweiterungsbau des KNNsthauses
in Zürich schreitet energisch vorwärts; schon beherrscht
sein fertiges Glasdach das Gesamtbild der Gebäudegruppe.

Städtische Baulredtte in Wmttrthur. Der Stadt-
rat unterbreitet dem Großen Gemeinderat eine Reihe
von Kreditbegehren, von denen eines den ganzen
Kanton interessiert, während die andern von einer regen
Kauflust der städtischen Exekutive für die zukünftige
Bebauung Großwintsrthurs zeugen. An die Kosten
einer landwirtschaftlichen Winterschule in der
Nähe des Schlosses Wül fling en nach dem Projekt
von Kantonsbaumeister Fietz, das 600,000 Fr. kosten
würde, sollen 100,000 Fr. aus städtischen Mitteln ver-
abfolgt werden. Westlich des Schloßgutes, das geson-
dert bleibt, hat der Kanton bereits früher das nötige
Terrain sich gesichert. Die Baute wäre dem Charakter
der Gegend, insbesondere des Schlosses, angepaßt. Die
Weisung des Stadtrates hebt die ideellen und materiellen
Vorteile des Projektes hervor.

Im weiteren, möchte die Behörde das der Firma
Gebr. Sulzer gehörende Terrain der Kronenwiese bei
der Schützenüraße gegen solches bei der Frohsinnswiese
an der Wü flingerfkaße umtauschen, wofür 60,000 Fr.
nötig sind. Ferner will der Stadtrat der Spinnerei
und Zwirnerei Niedertöß ein Stück Land in der Nähe

des Gaswerkes abkaufen, das 38,460 Fr. kosten würde
und am obern Deutweg endlich einen Landkomplex von
39,402 für 118,207 Fr. erwerben. Diesen Land-
komplex will er sukzessive wieder an eine Baugenossen-
schaft „Heimstätten" zum Selbstkostenpreis abgeben. Diese
Baugenossenschaft gedenkt eine Wohnkolonie von 100

Einfamilienhäusern sukzessive in Reihen zu erstellen.
Für die Asphaltierung des Hauptstroßenzuges der
Altstadt, nämlich Marktgasse, Unterrorgasse, Schmiedgasse,
Kasinostraße und Münzgasse wird ebenfalls ein Kredit
nachgesucht.

Pvstneubau in Oerlikon (Zürich). Die parlamen-
tarischen Kommissionen für die vorsorgliche Erwerbung
eines Bauplatzes zu Postzwecken beim Bahnhof in Orli-
kon haben in Anwesenheit von Bundesrat Haab und
Baudirektor Jungo einen Augenschein vorgenommen.
In der darauffolgenden Sitzung hat die Kommission des

Nationalrates, dem die Priorität in der Behandlung
des Geschäftes zukommt, den Anträgen des Bundesrates
einmütig zugestimmt.

Städtische Baukredite in Wwterthur. Der Große
Gemeinderat genehmigte den Kredit von 160,000 Fr.
für den Ankauf der Dr. Jmhofschen Liegenschaft Blumen-
tal und 130,000 Fr. für deren Umwandlung in eine

Gewerbeschule für Mädchen. Diese Vorlage kommt
vor die Volksabstimmung. Weitere Kredite bis zu 280,000
Franken wurden bewilligt zur Pflasterung der
Schützenstraße mit Großpflaster. Darin sind inbe-
griffen 180,000 Franken Reserven aus dem Ertrag der
Motorwagensteuer. Nach längerer Debatte entschied man
sich für Großpflaster. Endlich sind für die Verlänge-
rung der Zeughausstraße 23,000 Franken bewilligt
worden.

Uevrr die Erweiterung des Schoßhalden-Fried-
Hofes in Bern entnehmen wir dem „Bund" folgende
Mitteilungen: Die Erweiterung des Schoßhalden-Fried-
Hofes gibt Gelegenheit, die intime Stimmung zu schaffen,
die auf Frtedhöfen so gut angebracht ist. Die Erwei-
terung sieht bekanntlich eine Vergrößerung des vor zwei
Jahren vorgeschobenen Halbkreises auf beiden Seiten
durch Anfügen von zwei Flügeln vor. Rings um den
Fctedhof wird eine Hecke gepflanzt. Die den Friedhof
innerhalb umgebenden Wege werden mit einer zweirei-
higen Baumallee, die wahrscheinlich aus Linden gepflanzt
wird, versehen. Unter den Bäumen werden bequeme
Rahebänke angebracht. Die alten Bäume des jetzigen
Friedhofes sollen belassen werden, ebenso die Stützmauer,
die alte Familiengräber birgt. Diese Stützmauer wird
auf der andern Seite durch eine in gleicher Richtung
verlausende Mauer ergänzt werden; auch hier sollen
Familiengräber Platz finden. An diesen Stützmauern,
sowie bei den Wegkreuzungen werden kleine Brunnen
und Wasserbassins angebracht. Vielleicht wird später
auf einem Fleck des Melchenbühlweges ein Krematorium
errichtet werden, zu dem der Hauptweg des Friedhofes
in gerader Richtung führt. Die Erweiterung des Fried-
Hofes gäbe auch Gelegenheit, eine Modernisierung der
Gräberanlage auf dem neuen Teile durchzuführen in der
Weise, daß die Gräber Kopf an Kopf angelegt werden,
und zwar jeweilen zwei Gräber, und um diese Gruppe
eine Hecke gezogen würde.

Ueber Sas Vrudecholz w Base! «ud seine Be-
bauung berichtet die „National-Zeitung" : War früher
das Bruderholz das Wanderziel der Dichter, Philosophen
und Künstler, so ist es heute der Liebling aller Basler
geworden. 'Und es verdient diesen Vorzug voll und
ganz. Seine Eigenschaften wurden von der großen Masse
erst erkannt, nachdem sie bequem per Tram hinauf ge-
langen konnte; das war etwa vor acht Jahren. Schon
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Borger entfianb ber neue Batterieroeg mit ben fdjönen
©pfeifen unb bte bort gebauten febmuefen SSißen unb
©infamiltenbäufer; etroaS fpäter bann blejenigen an bet
©tarenftraße, ®roffelftraße unb Amfelftraße oben am
|)ügelranb. ®amit mar ber Sann ber gfolierung ge*
brocken. SBäbrenb bte Tramlinie 15 gebaut mürbe, er*
ftanb an ibr unterhalb beS Bauerngutes „§echtliacfer"
eine Angabt nieblicher fRetbenbäufer, bie halb genug ifjre
Abnehmer fanben. $uoberft gegen bie Batterie ju an
prächtiger SBarte ftanb fd)on corner baS ibpßifclje ßanb*
hauS eines KürftlerS.

SBäfprenb fceS 2öeltfriegeS rubte im aflgemetnen bie

Bautätigfeit unb im befonberen bort oben auf ber Bat*
terie. Tie SRaterial* unb ArbeitSpreife maren bamalS
gu fofifplelig. Seit bem Qabre 1920 ift eS bamit beffer
geroorben unb bte Bauluft bot feit jenem $abre ftarfe
®imenftonen angenommen. ®ie greube am ©infamilien*
bauS bot auch bei ber ftarîen ©ntroicflung auf bem
Brubcrbolgplateau ben jpauptatificß gegeben unb ber
TppuS fceS ©InfamitienboufeS ift bis jept bei aßen Bau*
gruppen auf bem Bruberbolg ©chemo geroorben, fei eS

al§ ©tngelbauS, fei eS als ÜReSbenhauS,
®ie erfte Volonte nadb bem SBeltfrlege mürbe am

Baitertemeg oberhalb ber ©tarenftraße erfteflt (Atdjt*
teften Bonber 9Rübll unb Dberraucb) unb etroa gu
gleicher $elt eine anbere auf ber eutgegengefehten Seite
beS BruberbolgeS, am fzügelranbe oberhalb beS SBaffer*
referooirS. ®ort mürben grnei neue ©trafen gebaut,
bte AeneaS SploiuSfiraße unb bie Strafe am „Kummet",
©in SlegenfchaffSbefiber ließ bort burd) bie Ardpteffur*
ftrma 3Bibmer&©alini gut bürgerliche ©infamilien*
häufer erfteßen, bte oft noch *>or gertigfteßung »erlauft
merben fonnten.

Stuf ber |jöhe beS |jecbtliacEerS erftanben b«bf<he
Brioathäufer mit febener fRimbficht unb gang in ber
jtähe berfelben, an ber fpaltefieße ber Straßenbahn baS

einfädle fcf)li(hte §eim ber Herren ©uggenbübl mit Tea*
room unb ©rißtoom im ©rbgefchoß (Strc^iteft ©mil
®ettropler). abgelaufenen gfabre 1924 mürbe bie

2Bobnfolonte »on Bonber=9Rfibfi unb Dberraucb roeiter*
geführt, bei ber ©nbftation ber Tramlinie eine neue
Volonte angefangen (@ebr. Stamm). -Run mar eS

an ber $eit, baß enblich bort oben ein rechtes fReftau*
rant gebaut mürbe unb auch biefeS ift in beftem $uge.
®ie Afttenbrauerei Bafel unb bie bis jeigt fidblbaten
Bauarbeiten bürgen bafür, baß an ©teße ber abgebro*
djenen ©ommerroirtfebaft ein roäbrfcbafter SBirtfchaftS*
betrieb erflehen mirb (Arcfpteft ® et trop 1er).

®ie größte Bautätigfett im BruberbolggeMet berrfcht
feit Sommer 1924 au beffen Rorbabbang, an ber ©tabt*
feite längs ber ©unbelbingerfiraße, mo auf bem Bach*
ofen'fchen ©ute non ber BaSter Baugefellfcftaft
15 ©in* unb 8«mfamilienbäufer unter ®ach gebraut
mürben, bie fchon im Robbau ihre Abnehmer gefunben
haben.

©jhttlhauSumbau in Büffler (Appengeß St. « fRtj
®te außerorbentliche ©emeinbeoerfammlmtg mürbe »on
©emeinbebauptmann Reuenfc|roanber mit ©rflärungen
betreffenb Umbau im alten SchulbauS eröffnet. ®er
©emetnberat ift bem Befdbluß, ber ©emeinbeoerfamm*
lung nom 4. SRai 1924 gubanben einer näcbften @e=

meinbenerfammlung Bericht unb Antrag einzubringen,
roie bie beute teilroeife unb bouptfächlich in Bezug auf
baS Treppenhaus unbefriehigenben unb auf bie ®auer
unhaltbaren Bevbältniffe im alten ©cbutbauS buröb eine
Umbaute behoben merben fönnten, nachgefommen. @e=

meinberat, Baufommiffion unb ©cbulfommiffion fcljlagen
einftimmig folgenbe Arbeiten oor: 1. ®te ©rfctptttg ber
bisherigen bretläufigen Treppenanlage burch eine beque*
mere gtoeitäufige Treppe, foroie bie ©rfteßung jeitge*

mäßer Abortanlagen mit SEBafferfpülung. 2. ®ie ©In*
rtchlung ber geniralbeizung im ganzen ©ebäube unb bie

baburch bebingte Schaffung eines Raumes für bie feei*
gungSanlage unb für bie Aufspeicherung ber Kohle im
Souterrain, foroie einer Doudjebabeinrichtung im Sou*
terrain. 3. ®ie Schaffung eines Raumes für biè Schüler*
fpeifung, einer geräumigen Küche für bie Rochfçhule unb
eines 3imwerS für ben ^anbfertigfeitsunterriebt, nach
ben planen oon Slrchiteft Sobecf, |jetiSau. ®ie
®edung ber ©efamtfoften, einfchliefjlicfs Slrchiteftenbonorar
unb Bauleitung, im Betrag oon jhfa 60,000 granfen
geflieht burdh ©ntnabme oon 40,000 fjranfen auS bem
iliachfteuerreferoefonbS unb bie reftterenbe Summe burdb
bie laufenbe Kaffe.

Bfluioefen in fRorfchach. (Korr.) ®er feit einigen
fahren beftehenbe ©eeflub ift in mehreren fchmeijertfchen
unb internationalen fRennen oorteilbaft befannt geroor*
ben. @r l^at überbieS bie üufgabe übernommen, bie

fRubergruppe ber St. ©aßer KantonSföbüler in btefen

Sport einzuführen. Selber fehlt bis beute ein geeignetes

Bootsbaus, roaS angefichtS ber nermebrten ßabt »an
^Rennbooten je länger je mehr als grofjer fRadjteil emp*
funben mirb. ^err SXrc§. K. Köpplin bat oerfchie*
bene projette ausgearbeitet. ®te SluSfübrung f^eiterte
immer an ber ipia^frage. ®a im ©ebiete ber ©emetnbe
fRorfchach fein unmittelbar an ben See angrenzenber
ißloh z« haben ift — ein 2öeg ober gar eine Strafe
Zroif^en Bootsbaus unb fRatnpe fann nicht in $rage
fomnten für ben ©eeflub — ift beabfichügt, baS neue
Bootsbaus auf ©emeiubegebiet ©olbach, tu ber IRäbe
ber ©olbachmünbung gu erfteßen. ®er ißrojeftuerfaffer
roie ber rührige ©eeflub bürgen bafür, öofj ein fchöneS,
»raftifdheS, bem ganzen IXfergelänbe mobl anftehenbeS
Bootsbaus gebaut mirb.

Baulich^ nuS IRehlßu (@t. ©aßen). ®aS „Ober*
toggenb. SBochenblatt" jebreibt : S^jon lange bat fieb b^r
baS BebürfniS eines gtöfjern prioaten SofalS für net*
fchiebene Bereine geltenb gemalt. mirb bie

grage geprüft, ein folcbeS Sofal in bem Dftflügel beS

ehemaligen Dapmannfcben ^aufeS einzurichten. ®amit
formte bte groge einer-©emetnbefiube, eines ÜbungS*
lofafS für ben Kitcbenchor, ben Samariteroerein unb
anbete Beretne, bie [ich in ben ®iercft ber 2lßgemeinheit
fteßen unb habet ein IRed^t baju hatten, am heften unb
biüigften gelöft merben.

Bûultdcê auS Bißinergen (Slargau). ®aS alt
renommierte ©aftbauS zu® „SRöSli" mürbe non einem
Konfortium fäufXict) ermorben. SBie man hört, foß baS«

felbe umgebaut roetben unb groar berart, ba§ auch Biß*
mergen gu anbern SaalBerbältirtffen fommt. 9Ran fpricht'
auch oon einem ScbulbauSneubaumit einer mobernen
Turnbûlle. 9luch baS märe fein SupuS. ®agu foßen
bie DrtSfttafje« in beffern Stanb gefteßt merben. Sludj
mattet bie Büngforreftiort, rooran unfere ©emeinbe
gegen 20,000 gr. gu leiften h^t, ber Ausführung.

lîircleurenoBûtîon tu Birrroil (Aargau). 9Ran
f^reibt bem „Aarg. Tagbl.": „®ie Kitchgemeinbe faßte
am üorlepten Sonntag ben bebeutungSooßen Befchluß,
gleich ben benachbarten ©emeinben ihre Kirche renooieren
gu toffen. ®te Kirdbenpfïpge batte fieb an bie nom aar*
gauißhen reformierten Rirshenrat erroäblte lanbeSfirch*
liehe BauberatungSfteße gemanbt unb biefe bat nun burdb
ein SRitglieb (Ardbiteft g. palier in Köllifen) ben
baulichen unferer Kirche unterfucEjt unb ihren
Befunb famt fRenonationSoorf^lag unb mutmaßlidber
Koftenberechnung ber Ktrçbenpjïege eingereicht. ®ie Kirch*
gemeinbeoetfammlung ftimmte mit großem SRebr bem

Antrag ber Kirchen pflege gu, unfer ©otteSbauS mit einem
Koftenaufroanb non gitfa 15,000 gr. im fRabmen jenes
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vorher entstand der neue Batterieweg mit den schönen

Schleifen und die dort gebauten schmucken Villen und
Einfamilienhäuser; etwas später dann diejenigen an der
Starenstraße, Drosselstraße und Amselstraße oben am
Hügelrand. Damit war der Bann der Isolierung ge-
brachen. Während die Tramlinie 15 gebaut wurde, er-
stand an ihr unterhalb des Bauerngutes „Hechtliacker"
eine Anzahl niedlicher Reihenhäuser, die bald genug ihre
Abnehmer fanden. Zuoberst gegen die Batterie zu an
prächtiger Warte stand schon vorher das idyllische Land-
Haus eines Künstlers.

Während des Weltkrieges ruhte im allgemeinen die

Bautätigkeit und im besonderen dort oben auf der Bat-
terie. Die Material- und Arbeitspreise waren damals
zu kostspielig. Seit dem Jahre 1920 ist es damit besser

geworden und die Baulust hat seit jenem Jahre starke
Dimensionen angenommen. Die Freude am Einfamilien-
Haus hat auch bei der starken Entwicklung auf dem
Bruderholzplateau den Hauptanstoß gegeben und der
Typus des Einfamilienhauses ist bis jetzt bei allen Bau-
gruppen auf dem Bruderholz Schema geworden, sei es

als Einzelhaus, sei es als Reihenbaus.
Die erste Kolonie nach dem Weltkriege wurde am

Batterieweg oberhalb der Starenstraße erstellt (Archi-
tekten Vonder-Mühll und Oberrauch) und etwa zu
gleicher Zeit eine andere auf der entgegengesetzten Seite
des Bruderholzes, am Hügelrande oberhalb des Wasser-
reservoirs. Dort wurden zwei neue Straßen gebaut,
die Aeneas Sylviusstraße und die Straße am „Hummel".
Ein Liegenschaftsbesitzer ließ dort durch die Architektur-
firma WidmeràCalini gut bürgerliche Einfamilien-
Häuser erstellen, die oft noch vor Fertigstellung verkauft
werden konnten.

Auf der Höhe des Hechtliackers erstanden hübsche
Privathäuser mit schöner Rundsicht und ganz in der
Nähe derselben, an der Haltestelle der Straßenbahn das
einfache schlichte Heim der Herren Guggenbühl mit Tea-
room und Grillroom im Erdgeschoß (Architekt Emil
Dettwyler). Im abgelaufenen Jahre 1924 wurde die

Wohnkolonie von Vonder-Mühll und Oberrauch weiter-
geführt, bei der Endstation der Tramlinie eine neue
Kolonie angefangen (Gebr. Stamm). Nun war es

an der Zeit, daß endlich dort oben ein rechtes Restau-
rant gebaut wurde und auch dieses ist in bestem Zuge.
Die Aktienbrauerei Basel und die bis jetzt sichtbaren
Bauarbeiten bürgen dafür, daß an Stelle der abgebro-
chenen Sommerwirtschaft ein währschafter Wirtschafts-
betrieb erstehen wird (Architekt E. Dettwyler).

Die größte Bautätigkeit im Bruderholzgebiet herrscht
seit Sommer 1924 an dessen Nordabhang, an der Stadt-
feite längs der Gundeldingerstraße, wo auf dem Bach-
ofen'schen Gute von der Basler Baugesellschaft
15 Ein- und Zweifamilienhäuser unter Dach gebracht
wurden, die schon im Rohbau ihre Abnehmer gefunden
haben.

Schulhausumbau in Bühler (Appenzell A.-Rh.).
Die außerordentliche Gemeindeversammlung wurde von
Gemeindehouptmann Neuenschwander mit Erklärungen
betreffend Umbau im alten Schulhaus eröffnet. Der
Gemeinderat ist dem Beschluß, der Gemeindeversamm-
lung vom 4. Mai 1924 zuhanden einer nächsten Ge-
meindeversammlung Bericht und Antrag einzubringen,
wie die heute teilweise und hauptsächlich in Bezug auf
das Treppenhaus unbefriedigenden und auf die Dauer
unhaltbaren Verhältnisse im alten Schulhaus durch eine
Umbaute behoben werden könnten, nachgekommen. Ge-
meinderat, Baukommifsion und Schulkommission schlagen
einstimmig folgende Arbeiten vor; 1. Die Ersetzung der
bisherigey dreiläufigen Treppenanlage durch eine beque-
mere zweiläufige Treppe, sowie die Erstellung zeitge-

mäßer Abortanlagen mit Wasserspülung. 2. Die Ein-
richtung der Zentralheizung im ganzen Gebäude und die

dadurch bedingte Schaffung eines Raumes für die Hei-
zungsanlage und für die Aufspeicherung der Kohle im
Souterrain, sowie einer Douchebadeinrichtung im Sou-
terrain. 3. Die Schaffung eines Raumes für die Schüler-
speisung. einer geräumigen Küche für die Kochschule und
eines Zimmers für den Handfertigkeitsunterricht, nach
den Plänen von Architekt Lobeck, Herisau. Die
Deckung der Gesamtkosten, einschließlich Architektenhonorar
und Bauleitung, im Betrag von zirka 60,000 Franken
geschieht durch Entnahme von 40,000 Franken aus dem

Nachsteuerreservefonds und die restierende Summe durch
die laufende Kasse.

Bauwesen in Rorschsch. (Korr.) Der seit einigen
Jahren bestehende Seeklub ist in mehreren schweizerischen
und internationalen Rennen vorteilhaft bekannt gewor-
den. Er hat überdies die Aufgabe übernommen, die

Rudergruppe der St. Galler Kantonsschüler in diesen

Sport einzuführen. Leider fehlt bis heute ein geeignetes

Bootshaus, was angesichts der vermehrten Zahl von
Rennbooten je länger je mehr als großer Nachteil emp-
funden wird. Herr Arch. K. Köpplin hat verschie-
dene Projekte ausgearbeitet. Die Ausführung scheiterte
immer an der Platzsrage. Da im Gebiete der Gemeinde
Rorschach kein unmittelbar an den See angrenzender
Platz zu haben ist — ein Weg oder gar eine Straße
zwischen Bootshaus und Rampe kann nicht in Frage
kommen für den Seeklub — ist beabsichtigt, das neue
Bootshaus auf Gemeindegebiet Goldach, in der Nähe
der Golbachmündung zu erstellen. Der Projektverfaffer
wie der rührige Seeklub bürgen dafür, daß ein schönes,
praktisches, dem ganzen Ufergelände wohl anstehendes
Bootshaus gebaut wird.

Bauliches aus Neßlau (St. Gallen). Das „Ober-
toggenb, Wochenblatt" schreibt: Schon lange hat sich hier
das Bedürfnis eines größern privaten Lokals für ver-
schieden e Vereine geltend gemacht. Zurzeit wird die

Frage geprüft, ein solches Lokal in dem Ostflügel des
ehemaligen Haamannschen Hauses einzurichten. Damit
könnte die Frage einer-Gemeindest» be, eines ltbungs-
lokals für den Kirchen char, den Samaritsrverà und
andere Vereine, die sich in den Dienst der Allgemeinheit
stellen und daher ein Recht dazu hätten, am besten und
billigsten gelöst werden.

Bauliches aus Mkmergen (Aargau). Das alt
renommierte Gasthaus zum „Rösli" wurde von einem
Konsortium käuflich erworben. Wie man hört, soll das-
selbe umgebaut werden und zwar derart, daß auch Vill-
mergen zu andern Saalverhältntssen kommt. Man spricht

'

auch von einem Schulhausneubau mit einer modernen
Turnhalle. Auch das wäre kein Luxus. Dazu sollen
die Ortsstraßen in bessern Stand gestellt werden. Auch
wartet die Bünzkorrektion, woran unsere Gemeinde

gegen 20,000 Fr. zu leisten hat. der Ausführung.
Kirchemenovatwn « Birrwil (Aargau). Man

schreibt dem „Aarg. Tagbl." : „Die Kirchgemsinde faßte
am vorletzten Sonntag den bedeutungsvollen Beschluß,
gleich den benachbarten Gemeinden ihre Kirche renovieren
zu lassen. Die Kirchenpflege halte sich an die vom aar-
gauischen reformierten Kirchenrat erwählte landeskirch-
liche Bauberatunasstelle gewandt und diese hat nun durch
ein Mitglied (Architekt F. Haller in Kölliken) den
baulichen Zustand unserer Köche untersucht und ihren
Befund samt Renovationsvo'schlag und mutmaßlicher
Kostenberechnung der Kirchenpflege eingereicht. Die Kirch-
gemeindeversammlung stimmte mit großem Mehr dem

Antrag der Kirchen pflege zu, unser Gotteshaus mit einem
Kostenaufwand von zirka 15,000 Fr. im Rahmen jenes
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9Soïfc£)tageë ruieber in ein fonntäglicßeS ©eroanb gu
fteiben. Sa bereits ein ©aufonbS non 5000 gr. be=

fteßt, hofft bie Kircßenpftege bur<ß ben ©rtrag einer

ganzen Kircßenfieuer bie fsauptmaffe einer äußern nnb
inneren ©enooation befireiten gu Eönnen."

©runtten SßeDrüSjtni is Soearno. $n ben legten
Sagen finb bie ©retterumßüHuttgen beS gu ©ßren non
3. Ißebraggini ueujuerricßtenben ©runnenS in ber pagga
©uooo gefallen nnb baS Monument präfentiert ftd) in
ben befien gormen. @S fehlen nur meßt bie ©ronge»
figuren, roelcße in einem Mailänber Künftleratelier her»
gefieüt roerben. Ilm ben Paß um ben ©runnen ent»

fprecßettb gu gefialten, foUen nier ©ufcßroubeßS eotfießen,
beren ©rricßtuna, bie ©ettteinbe übernehmen mürbe. Sa§
©leftrigitätSroeri fiattet ben Paß mit nier großen ©ogen»
lampen auS, fö baß baS Monument auc| na<ßtS non
ber pagga ©ranbe auS gefeßen roerben fann. Set
©turoeißungStag ifi noch nidjt beftnitio fefigefeßt, jebocß
bürfte als folcßer ber SobeStag beS gu ©ßrenben ge»

roäßlt roerben.

©in AuSfteflnngSgebaube in ©enf. ©ine Konfereng
oon ©ertretern ber Kantonal» unb ©emeinbebeßörben
oon ©enf, foroie oon oetfchiebenen ©ereinen öffentlichen
©ßaralterS fam gum Scßluß, baff in ©enf ein Ausfiel--
lungSpalaiS gu bauen fei. Sie ©emeinbebeßörben roer»
ben p btcfem gwecfe für 200,000 gr. Affien ausgeben,
unb ber Staat erroägt bie Mögticßfeit, für ben ©au
ein SerrainftficE auf ber ©laine oon ©lainpalaiS un»
entgeltticß pr ©erfügung p fiellen.

Kann mai Räume

mit sdslecöfer Hftustlk ecrbmern?
(fiorrefponbenj.)

©iS cor Eurgem fchien bieS unmöglich- gaft febem
ifi irgenb ein öffentliches ©ebaube, ein ©aal unb ber»

gleichen beïannt, bem afuftifcß fcßlecßte ©erhültniffe an»

haften. Meift ftanb man folctjen Mängeln hilflos gegen»
über, unb nur burch 3ufali glücfte eS hie unb ba, bie
©äume noch leiblich afuftifcß gut umpgeftalten.

Sie pojefiierung unb Ausführung oon ©ebäuben
ftellt in äfthetifcher, 6auted)nifcï)er, titjcçienxfd^er unb be»

triebstechmfcßer fünftcßt je länger je mehr größere'An»
forberungen an ben Arcßiteften. ©äume, bie für ©er»
fammlungen unb ntuftfalifcße Sarbtetungen btenen fallen,
müffen nicht nur in jèber .fpinfic^t groecfmäßig, fonbern
auch gut afuftifcß fein.

SaS ©roblem ber ©aumafuftif ifi alt, fo alt rote bie

©erfammlungen ber Menfcßen. SaS Material über roif»
fenfchaftlidje Unterfucßungen ber afuftifdjers ©efeße ifi
unermeßlich; eS hat nie gefehlt an Anläufen, bie atu»

ftifcßen ©efeße p ergrünben. 3« allen Seiten entftanben
©äume mit oorgüglicßer AEuftiE ; aber niemanb Eonnte

fagen, rote baS Earn. Anbere ©äume blieben ebenfo grüttb»
lié mißglücft. Man oerlegte fidj baher auf getreue ©a<ß»
bilbung oon afuftifcß guten ©äumen. Samit Earn man
aber nicht roeit. @§ blieb mehr ober roeniger immer
©lücEfacße, biefeS 3^1 P erreichen. SGBie Eommt eS, baß
ber eine ©aum gut ift, ber anbere, faßt ähnliche, bage»

gen gang fehlest? Saß ber eine nur gut ift für MufiE,
ber anbere nur für baS gefproeßene 9Bort? Spielen Ma»
terial, Möbel ufro. eine ©olle, rooran biefe ©lemente mit»
beftimmenb finb?

3u ©eginn beS jeßigen igaßrßunbertS begann ber in»

groifeßen oerftorbene pofeffor SSaGace ©lement Sabine
in AmetiEa, an einem praftifeßen ©eifpiel — eS hau»
bebte ftrf) um einen aEufiifch gang oerfehlten, großen
§örfaal — mit außerotbentlicß Haren unb einfachen

Methoben ben ©efeßen auf bie Spur gu Eommen. ©on
ben longilubinalen ScßallroeHett bringt ein Seit in bie
SSanb unb feßt biefe in Schwingung; ein anberer Seil
geht bureß bie SBanb ßinbureß, an bie Außenfeite, unb
geßt roeiter; ein britter Seil enblidh, unb baS ift roeit»

aus ber größte, roitb oon ben ffiünben gurüctgeroorfen.
SieS erEIärt auch, warum eine Schallquelle im ©aurne
oiel größere SBirfung ausübt als im freien gelb, gilge,
Sejtitien ufro. befißen eine fchallbämpfenbe SBirEung.
Sabine fcßloß, baß bie ©röße, bie gläcße biefer ©egen»
ftänbe oon ©inßuß fei. @r fanb unb entroidfelte neue
Sßeorien über ben ©acßßaü unb bie ©acßßaübauer, über
bie afuftifeße Abforption unb Eeifiete mit t)öcE;ft einfachen
©erfuchen ben ©acßroeiS, baß baS ScßaG»©etbauungS=
oerrnögen eines ©aumeS famt gnßalt, Menfcßen ufro.
im engfien gufammenhang fleht mit bem aEuftifchen
Komfort. Sabine fanb, baß bie fchallbämpfenbe SBirEung
befiimmter ©egenftänbe nur abhängig ift oon ber An»

p'ht, nicht oon ber Sage biefer ©egenfiänbe im ©aume ;

ferner fanb er burch ©eränberungen beS StanborteS ber
Schallquelle rote ber SchaUempfänger, baß eS oon ge»

ringer ©ebeutung ift, too Schallquelle nnb SchaUempfän«
ger fich beßnben. Ser ScßaE pflangt fich mit einer fe»

Éunblic|en ©efchtotnbigEeit oon 340 m fort, gn einem
3iaum oon 10,000 m" gußalt ergab fteß eine mittlere
S^aHftraßHänge oon 25 m, b. ß. felbft in biefem ©aunie
ergaben fidß in ber SeEunbe 15 SEüdEroürfe für alle
Straßlen ; reaeß 25 ©üclroürfen ift ber Straß! faft über»
all ßtngebrungen, alfo auch hinter bie gwifdßenroanbe,
hinter alle ©egenftänbe im ©aum. Sabine fanb für ben
obger.annten ^örfaal eine ©adßßaKbauer oon 7 SeEnn»

ben, mit 1200 ©otfter»Sißliffen nur noch etne folcße oon
roeniger als groei SeEunben. Ser größte Seil ber auf
bie SBänbe treffenben Straßlen roirb in ben ©aunt gu»

rücEqerooxfen ; aber bie Scßallroetlen oerlteren bei jebem
©üefrourf einen Seit ißrer gntenfttät ; nach unb nadß
roerben fie für baS Dßr nicht meßr ßörbar. Sabine fanb
in einem anbern ©aunt, baß bie ©achßatlbauer um fo
fleiner tourbe, je meßr Kiffen er in ben ©aum legen
ließ. Siefe Kiffen roerben als „afuftifeße ©eroidßtfteine"
begeießnet. Sie gefunbenen ©Berte ergaben in ber gra»
pßifchen Aufgeicßnung eine Çpperbet beren Konftante
um fo größer roirb, je größer baS ©aumuolumen ifi.
Sie AbforbtionSEraft eines ©aumeS ift gleich) ber Ab«

forbüon beS leeren ©aumeS oermeßrt um biejentge ber
Möbel, ©erfotien ufro. ©erfeßiebene Stoffe haben oer»
fdßiebene SämpfungSeigenfchaften. Sie ©inßeit ber Ab»
forbtion roirb begogen auf 1 m® ooüfiänbiger Abforbtion.
Ser afuftifeße Komfort fteßt im 3ufrnnmenßang mit ber
fRadßhaEbauer.

©a«h Sabines gorfeßung, bie an Stelle ber biSßeri»

gen geometrifeßen Metßobe bie bpnamifeße Metßobe feßte,
Eann ßeute baS ©roblem ber ©aumafuftif nießt nur
qualitatio, fonbern aueß quantitatio reeßt befriebigenb
gelöft roerben. Man ift in ber Sage, bie AbforbtionS»
fraft oon befteßenben unb neuen ©äumen p prüfen,
ferner bie Koeffigienten für jeben etngelnen ©aufioff an»

geben. Man ßat genügenb ©rfaßrung, um auf ein Qpti»
mum ber ©acßßaübauer hinjufieuettt. Siefe Optima finb
aber oerfeßieben, je naeß ber Art beS ©aumeS unb ber
barin oorgefeßenen Sarbietungen mufifaEfcßer ober an»

berer aluftifcßer Art. Sie oon ben ©Bänben unb Secien
gurüefgeroorfenen ScßaHroellen bürfen nidßt bie oon ber
Schallquelle unmittelbar auSgeßenben ScßaHroelten ftören
ober gar aufheben; ebenforoenig bürfen jte beim .fißrer
ober beim Sirigenten, beim Sdßaufpteler, Mufifer ufro.
bux^ ©acßhall uttgünfiig roirfen. Man muß überbieS

oom Saboratorium ßinauS in bie ©rajiS ; man muß
llnterfucßungen anftcUen in ©äumen, bie oorbilblicß
gute unb abfdßrecfenb feßleeßte aEuftifdße ©erßäEtttiffe auf»
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Vorschlages wieder in ein sonntägliches Gewand zu
kleiden. Da bereits ein Baufonds von 5000 Fr. be-

steht, hofft die Kirchenpflege durch den Ertrag einer

ganzen Kirchensteuer die Hauptmasse einer äußern und
inneren Renovation bestreiten zu können."

Brunnen Pedrazzim w Loeamo. In den letzten
Tagen sind die Bretterumhüllungen des zu Ehren von
I. Pedrazzini neuzuerrichtenden Brunnens in der Piazza
Nuovo gefallen und das Monument präsentiert sich in
den besten Formen. Es fehlen nur mehr die Bronze-
figuren, welche in einem Mailänder Künstleratelier her-
gestellt werden. Um den Platz um den Brunnen ent-
sprechend zu gestalten, sollen vier Buschrondells entstehen,
deren Errichtung die Gemeinde übernehmen würde. Das
Elektrizitätswerk stattet den Platz mit vier großen Bogen-
lampen aus, so daß das Monument auch nachts von
der Piazza Grande aus gesehen werden kann. Der
Einweihungstag ist noch nicht definitiv festgesetzt, jedoch
dürste als solcher der Todestag des zu Ehrenden ge-
wählt werden.

Ein Ausstellungsgebäude in Genf. Eine Konferenz
von Vertretern der Kantonal- und Gemeindebehörden
von Genf, sowie von verschiedenen Vereinen öffentlichen
Charakters kam zum Schluß, daß in Gens ein Ausfiel-
lungspalais zu bauen sei. Die Gemeindebehörden wer-
den zu diesem Zwecke für 200.000 Fr. Aktien ausgeben,
und der Staat erwägt die Möglichkeit, für den Bau
ein Terrainstück auf der Plaine von Plainpalais un-
entgeltlich zur Verfügung zu stellen.

RZW m« UâUMê

mtt schlechter MusM verbessern?
(Korrespondenz.)

Bis vor kurzem schien dies unmöglich. Fast jedem
ist irgend ein öffentliches Gebäude, ein Saal und der-
gleichen bekannt, dem akustisch schlechte Verhältnisse an-
haften. Meist stand man solchen Mängeln hilflos gegen-
über, und nur durch Zufall glückte es hie und da, die
Räume noch leidlich akustisch gut umzugestalten.

Die Projektierung und Ausführung von Gebäuden
stellt in ästhetischer, bautechnischer, hygienischer und be-

triebstechnischer Hinsicht je länger je mehr größere An-
forderungen an den Architekten. Räume, die für Ver-
sammlungen und musikalische Darbietungen dienen sollen,
müssen nicht nur in jeder Hinsicht zweckmäßig, sondern
auch gut akustisch sein.

Das Problem der Raumakustik ist alt, so alt wie die

Versammlungen der Menschen. Das Material über wis-
senschastliche Untersuchungen der akustischen Gesetze ist
unermeßlich; es hat nie gefehlt an Anläufen, die aku-
stischen Gesetze zu ergründen. Zu allen Zeiten entstanden
Räume mit vorzüglicher Akustik; aber niemand konnte
sagen, wie das kam. Andere Räume blieben ebenso gründ-
lich mißglückt. Man verlegte sich daher auf getreue Nach-
bildung von akustisch guten Räumen. Damit kam man
aber nicht weit. Es blieb mehr oder weniger immer
Glücksachs, dieses Ziel zu erreichen. Wie kommt es, daß
der eine Raum gut ist, der andere, fast ähnliche, dage-
gen ganz schlecht? Daß der eine nur gut ist für Musik,
der andere nur für das gesprochene Wort? Spielen Ma-
terial, Möbel usw. eine Rolle, woran diese Elemente mit-
bestimmend find?

Zu Beginn des jetzigen Jahrhunderts begann der in-
zwischen verstorbene Professor Wallace Clement Sabine
in Amerika, an einem praktischen Beispiel — es h an-
delte sich um einen akustisch ganz verfehlten, großen
Hörsaal — mit außerordentlich klaren und einfachen

Methoden den Gesetzen auf die Spur zu kommen. Von
den longitudinale» Schallwellen dringt ein Teil in die
Wand und setzt diese in Schwingung; ein anderer Teil
geht durch die Wand hindurch, an die Außenseite, und
geht weiter; ein dritter Teil endlich, und das ist weit-
aus der größte, wird von den Wänden zurückgeworfen.
Dies erklärt auch, warum eine Schallquelle im Raume
viel größere Wirkung ausübt als im freien Feld. Filze,
Textilien usw. besitzen eine schalldämpfende Wirkung.
Sabine schloß, daß die Größe, die Fläche dieser Gegen-
stände von Einfluß sei. Er fand und entwickelte neue
Theorien über den Nachhall und die Nachhalldauer, über
die akustische Absorption und leistete mit höchst einfachen
Versuchen den Nachweis, daß das Schall-Verdauungs-
vermögen eines Raumes samt Inhalt, Menschen usw.
im engsten Zusammenhang steht mit dem akustischen

Komfort. Sabine fand, daß die schalldämpfende Wirkung
bestimmter Gegenstände nur abhängig ist von der An-
zahl, nicht von der Lage dieser Gegenstände im Raume;
ferner fand er durch Veränderungen des Standortes der
Schallquelle wie der Schallempfänger, daß es von ge-
ringer Bedeutung ist, wo Schallquelle und Schallempfän-
ger sich befinden. Der Schall pflanzt sich mit einer se-

kundlichen Geschwindigkeit von 340 m fort. In einem
Raum von 10,000 m" Inhalt ergab sich eine mittlere
Schallstrahllänge von 25 m, d. h. selbst in diesem Raume
ergaben sich in der Sekunde 15 Rückwürfe für alle
Strahlen; nach 25 Rückwürfen ist der Strahl fast über-
all hingedrungen, also auch hinter die Zwischenwände,
hinter alle Gegenstände im Raum. Sabine fand iür den
obgenannten Hörsaal eine Nachhalldauer von 7 Sekun-
den, mit 1200 Polster-Sitzkissen nur noch eine solche von
weniger als zwei Sekunden. Der größte Teil der auf
die Wände treffenden Strahlen wird in den Raum zu-
rückgeworfen; aber die Schallwellen verlieren bei jedem
Rückwurf einen Teil ihrer Intensität; nach und nach
werden sie für das Ohr nicht mehr hörbar. Sabine fand
m einem andern Raum, daß die Nachhalldauer um so
kleiner wurde, je mehr Kissen er in den Raum legen
ließ. Diese Kissen werden als „akustische Gewichtsteine"
bezeichnet. Die gefundenen Werte ergaben in der gra-
phischen Aufzeichnung eine Hyperbel, deren Konstante
um so größer wird, je größer das Raumvolumen ist.
Die Absorbtionskraft eines Raumes ist gleich der Ab«

sorbtion des leeren Raumes vermehrt um diejenige der
Möbel, Personen usw. Verschiedene Stoffe haben ver-
schiedene Dämpfungseigenschaften. Die Einheit der Ab-
sorbtion wird bezogen auf 1 vollständiger Absorbtion.
Der akustische Komfort steht im Zusammenhang mit der
Nachhalldauer.

Nach Sabines Forschung, die an Stelle der bisheri-
gen geometrischen Methode die dynamische Methode setzte,

kann heute das Problem der Raumakustik nicht nur
qualitativ, sondern auch quantitativ recht befriedigend
gelöst werden. Man ist in der Lage, die Absorbtions-
kraft von bestehenden und neuen Räumen zu prüfen,
ferner die Koeffizienten für jeden einzelnen Baustoff an-
geben. Man hat genügend Erfahrung, um auf ein Opti-
mum der Nachhalldauer hinzusteuern. Diese Optima sind
aber verschieden, je nach der Art des Raumes und der
darin vorgesehenen Darbietungen musikalischer oder an-
derer akustischer Art. Die von den Wänden und Decken

zurückgeworfenen Schallwellen dürfen nicht die von der
Schallquelle unmittelbar ausgehenden Schallwellen stören
oder gar aufheben; ebensowenig dürfen sie beim Hörer
oder beim Dirigenten, beim Schauspieler, Musiker usw.
durch Nachhall ungünstig wirken. Man muß überdies
vom Laboratorium hinaus in die Praxis; man muß
Untersuchungen anstellen in Räumen, die vorbildlich
gute und abschreckend schlechte akustische Verhältnisse aus-
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